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Höhe und Breite der letzteren richtet [ich nach der Art ihrer Benutzung: ob
nur einzelne Pferde oder zwei zu gleicher Zeit herausgefiihrt und ob durch die
Thür geritten werden foll oder nicht. Für den erfteren Fall genügt eine Breite
der Thür von 1,25 bis 1,55m Höhe; zum Hineinreiten in den Stall müffen diefelben
2,5 bis 3,6“! hoch fein. Gröfseren Kutfchenpferde-Ställen giebt man Thüren von
1,9 bis 2,0 m Breite und 3,15 m Höhe, um mit angefchirrten Pferden diefelben bequem
paffiren zu können.

Die äufseren Thüren an Pferdefiällen werden am heilen zweiflügelig gemacht;
die in England fait allgemein verwendeten Schiebethüren haben, trotz ihrer Vor—
züge (nicht zu verquellen, {ich weniger zu verziehen, Raum zu erfparen und nicht
vom Winde herumgefchlagen zu werden), den Nachtheil, einen minder dichten
Verfchlufs zu bewirken; fie finden defshalb in Deutfchland nur felten Ver-
wendung.

Alle Vorfprünge der Eifenbefchläge an den Thüren find forgfältig zu ver-
meiden, um ein Hängenbleiben mit den Gefchirren etc. zu verhindern.

Für Fohlenf’tälle empfiehlt es fich, um das Drängen der
Füllen in den geöffneten Thüren unfchädlich zu machen, be- Fig‘ 24‘
wegliche Walzen von 10 bis 15cm Durchmeffer an den Thür-
pfof’ren, zur Hälfte in die letzteren eingelaffen, anzubringen /
(Fig. 24). /

Die Oberkante der Thürfchwelle mufs ungefähr 86m
über dem Aufsenterrain, mit dem Stallgange aber in gleicher Höhe liegen.

Der Platz für die Fenfter if’c, wenn die Pferde nur in einer Reihe nach der
Länge des Stalles f’tehen (Fig. 12), hinter den Pferden; in Ställen mit Querreihen-
fiellung (Fig. 14) feitlich von denfelben. Bei der Längsftellung in zwei Reihen
(Fig. 13), bei welcher die Fenfier vor den Pferden liegen müffen, find jene mög—
lichft hoch anzubringen, damit das Licht nicht direct in die Augen der Pferde falle
oder bei Oeifnung der Fenf’cer die Zugluft die Pferde nicht treffe. Erlaubt die zu
geringe Höhe des Stalles ein fo hohes Anbringen der Fenfter nicht, fo müffen,
behufs Abhaltung der unmittelbar die Augen der Pferde treffenden Sonnenftrahlen,
entweder Laden, Vorhänge etc. vorhanden fein, oder es mufs, was am beften if’t,
durchfcheinendes Rohglas oder gefärbtes Glas verwendet werden.

Deckenlicht zur Erhellung der Ställe zu benutzen, findet nur in fehr verein-
zelten Fällen und bei Luxusftällen flatt; diefe Anordnung giebt nicht nur aus-
reichendes Licht, fondern fördert auch die Ventilation des Stalles in ausgiebiger
Weife.

Als Material für Stallfenfterrahmen wird jetzt ausfchliefslich Gufs- oder
Schmiedeeifen benutzt.

Fehlen befondere Lüftungs-Vorrichtungen, fo dienen die Fenfter auch diefem
Zwecke (Fig. 25). Am zweckmäfsigften find Fenf‘cer, von
denen fich ein Flügel verfiellbar nach innen öffnen läfft, wäh-
rend fich an beiden Seiten des letzteren Blechwangen &
(Fig. 27) befinden, durch welche die einflrömende Luft von
den Pferden abgelenkt und gezwungen wird, ihren Weg nach
oben zu nehmen. In Luxusftällen finden fich auch Doppel-
fenfter, wie fie z. B. Waagner in Wien liefert,' welche die Be-
ftimmung, directe Zugluft abzuhalten‚ vollkommen erfüllen.
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